
Ostanatolien
wir, JOACHIMNERZund ich, hatten schon immer den Plan mal über ein verlängertes Wochenende nach 

Malatya zu fliegen und die dortigen Neurerguszu besuchen. Es sollte keine große Sache werden. 
Dann im Frühjahr scheiterte leider aus zeitlichen Gründen bei mir eine längere Reise, was lag da näher als 

kurzfristig die verbliebenen 10 Tage zu nutzen und diesen lang gehegten Plan in  in die Tat umzusetzen 
und sogar die ursprüngliche Idee auszubauen. Die Türkei hat vier Zentren von unterschiedlichen 

Salamandern, die allerdings auch zu unterschiedlichen Monaten aktiv sind. Das Zeitfenster Ende April, 
Anfang Mai schien uns trotzdem gelegen und wir wagten es, dieses Vorhaben in Angriff zu nehmen. 



In Istanbul verpasste ich Joachim auf dem Flughafen und fast auch 
meinen Anschlussflug, in Malatya wurde ich herzlich vom dortig 
einzigen Flughafenpolizisten in Empfang genommen und auch der 
Autovermieter nahm sich persönlich unser an und brachte uns zum 
ersten Hotel. Am nächsten Morgen nach einem kleinen Frühstück 
und einer kurzen kurdischen Unterweisung bei einer Freundschafts-
zigarette ging es endlich hinaus vor die Grenzen der Stadt.





Der Tank ist voll, Bargeld ist abgehoben, wir fahren Richtung der Berge des Süd-Ost-Taurus. 
An kleinen, großen, fließenden und temporären Gewässern sind die Hylasavignyinicht selten, 

wenn man sie auch nicht sieht, hört man sie häufig beim Einsetzen der Dunkelheit.



Überall im Osten der Türkei ist Militär präsent, sicher nicht mehr so einsatzfreudig wie noch vor einigen 
Jahren, jedoch ist stets der nötige Respekt und Vorsicht geboten. 



Mit zunehmender Höhe nimmt auch die Anzahl der Schneefelder und der Schmelzwasserbäche zu.



Wildtulpen waren 
leider schon verblüht.

Die Morgensonne lockt diverse 
Reptilien an die Oberfläche und in den 
fast deckungslosen Hängen huschten 
viele Ophisopselegansüber das Geröll.



Und juvenile Lacertamedia, 

die weniger Scheu sich 
fotografieren ließen. 



So langsam erschienen uns die Bäche bei KubbeGecidigeeignet für die hiesigen Bergbachmolche, 

breit, teilweise verkrautet, mäßig schnell fließend und nicht zu steil.



Bei Sonnenschein laufen 
die Molche natürlich nicht 
deckungslos über den 
Bachgrund. Das geübte 
Auge kann sie trotzdem 
zwischen dem Gestrüpp 
und Pflanzen der 
Flachwasserbereiche 
ausfindig machen. 
Die gelben Punkte sind 
eine gute Tarnung im 
Zwielicht des bewegten 
Wassers. 



Neurergusstrauchiibarani, 
die westlichsten Vertreter ihrer Gattung.
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Sowohl Männchen, 
als auch Weibchen 
sind in höchster 
Brutbereitschaft.


